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Publican dum. i n 314 

N. Sr. Majeſtaͤt die Geyer der Himmelfarth, welche ehemals an einem dazu be⸗ 
ſonders beſtimmten Tage verrichtet wurde, wieder herzuſtellen befohlen haben, ſo ha⸗ 
ben Allerhoͤchſtdieſelben Dero Willensmeinung darüber in nachſtehender Cabinetsordve 
zu erkennen gegeben: Mein lieber Etatsminiſter von Wöllner, Ich bin mit Euch 
Vollkommen einerley Meynung, daß die vielen Feſttage auf mancherley Weiſe, vor⸗ 
nehmlich dem Nahrungsſtande und der untern Volksklaſſe in einem Lande nachtheilig 
find und Mein Wille iſt daher, daß es bey der unter der vorigen Regierung verordne⸗ 
ten Abſchaffung verſchiedener Feyertage, fein ferneres Bewenden haben ſoll, den Him⸗ 
melfarthstag allein ausgenommen, welcher wegen ſeiner Wichtigkeit wie ehemals, an 
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feſſelt, nicht entwiſchen. 


einem beſondern Tage gefeyert werden muß, weshalb Ihr in dieſer zu Eurem Depar⸗ 
tement gehörigen Sache das Noͤthige zu verfuͤgen habt und ich bin Euer wohlaffektio⸗ 


nirter König. Berlin, den 4ten März 1789. 
Friedrich wilhelm. 


Berlin. Hier hat das Policeydirectorium unterm 23ten vorigen Monats auf Koͤnigl. 
allerhoͤchſten Befehl bekannt gemacht, daß das Herumlaufen der Hunde auf den Straßen 
nicht ferner geſtattet, die Kontravenienten, mit der feſtgeſetzten Geldſtrafe unnachlaͤß⸗ 
lich beſtrafet, und die Hunde uͤberdem durch des Scharfrichters Leute aufgegriffen und 
todtgeſchlagen werden ſollen, mit der Anweiſung, die Hunde einzuhalten oder abzu⸗ 
ſchaffen. Nur den Gaͤrtnern, Schlaͤchtern, Nachtwaͤchtern und Viehtreibern bleibt 
frey Hunde zu halten, erſtere aber muͤſſen an Ketten gelegt und nicht aus den Garten 
gelaſſen werden; die letztern aber ſolche an Stricken fuͤhren, ſo wie auch die Jagd⸗ 
hunde in der Stadt an der Koppel gefuͤhret werden muͤſſen. 


Da der Jude Kaſpar Jacob Gelegenheit gefunden, den Landreutern auf der 


Straße zu entwiſchen, ſo hat das Koͤnigl. Hausvogtey⸗Gericht in Berlin, demjenigen 
der ihm zum Arreſt abliefert oder ſeinen Aufenthalt binnen 24 Stunden anzeigen kann, 
eine Belohnung von 200 Kthlr. verſprochen. 5 
Die Gefahr des Vergnuͤgens. gen ſind ihre Bewohner, diejenigen, wel⸗ 
che ſich nur am Rande des Gefaͤßes auf: 
in Derwiſch, beruͤhmt durch die Hei⸗ hielten, gleichen den Weiſen, die ihren 
ligkeit feines Lebens, trat einſt in eines Begierden Schranken ſetzen, ſich nicht 
Zuckerbeckers Bude. Der Zuckerbecker bes wie Unfinnige in alle Vergnuͤgungen ſtuͤr⸗ 
muͤhte ſich eifrig dieſen heiligen Mann zu zen, ſondern ſie nur zu koſten, ſich genuͤ⸗ 
dewirthen; er ſtellt ihm ein Gefäß mit gen laſſen; die andern Fliegen aber, die 
Honig vor ; kaum hatte er daſſelbe aufges ſich ohne Zaudern in den Honig ſtuͤrzen, 
deckt, fo ſtuͤrzte ſich ein Schwarm Fliegen, ſtellen die vor, die ihren unordentlichen 
durch die Suͤßigkeit herbeygelockt, hinein. Begierden den Zügel laſſen, und ſich ohne 
Der Zuckerbecker nahm einen Wedel um Zuruͤckhaltung den- Wolluͤſten ganz er⸗ 
die Fliegen zu vertreiben. Diejenigen, die geben. a 
ſich nur am Rande des Gefäßes verweil⸗ 1 
ten, entkamen leicht; aber die gierigen 95 
konnten durch die Zaͤhigkeit des Honigs ger DIR Die Kornaͤhre. 
ie du da ſtehſt! ſchaͤme dich doch und 


Der Derwiſch in tiefem Nachdenken halte den Kopf gerade, damit unfer Herr 
werfunfen, beobachtete dies Schauſpiel mit eine Freude an uns hat, wenn er voruͤber 
oufmerkſamen Auge, und ſeufzte. geht. So fprac eine himmelanſtehen⸗ 
Der Zuckerbecker fragte erſtaunt nach de. Kornaͤhre zu ihrer Nachbarin, die ſich 
der Urſache davon. Dies Gefaͤß, ſagte, zur Erde beugte. Die getadelte ſchwieg, 
den Derwiſch, iſt die Welt und dieſe Flie⸗ ihres Werths bewuſt, gleich dem 1 
vollen 
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vollen Mann, der den geſchwaͤtzigen Neiz 
der bemitleidet. Nicht lange darauf ging 
der Beſitzer des Feldes voruͤber. Er wuͤr⸗ 
digte die gerade Aehre kaum eines Blickes, 
zu ihrer Nachbarin aber ſprach er: ſey mir 
geſegnet, du wuͤrdeſt dich nicht ſo tief nei⸗ 
gen, waͤreſt du nicht fo ſtaͤrk beladen. 
Die hochmuͤthigſten Koͤpfe ſind doch 
meiſtens die leereſten. 
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E Der beſtrafte Geiz. 
in Kaufmann hatte einen Beutel mit 
achthundert Gulden verlohren. Ein Zim⸗ 
mermann fand denſelben, und nahm ihn 
mit ſich. Als er zu Haufe kam, zählte er 
das Geld, welches darinnen war, nach, 
und verwahrte es ſorgfaͤltig, um es den 
rechten Eigenthuͤmer, wenn er ſich meldete, 
ieder zuſtellen zu koͤnnen. Am folgenden 
onntage wurde von der Kanzel abgekuͤn⸗ 
diget, 
berlohren worden, und das derjenige, wel⸗ 
cher das Geld gefunden habe, und es wie⸗ 
der herausgebe, eine Belohnung von hun⸗ 
dert Gulden haben ſolle. 
mann gieg zu den Prieſter, und ſagte ihm, 
daß er den Eigenthuͤmer des Geldes zu 
ihm ins Haus ſchicken ſollte, wo er ihm 
ſein Geld wieder geben wuͤrde. Der Kauf⸗ 


mann lief ſogleich voller Freuden hin, und 
Als er nachgezaͤhlt hatte, 


holte es fi. 
warf er dem Zimmermann fuͤnf Gulden 
auf den Diſch, und ſagte: Hier gebe ich 


euch fuͤnf Gulden; denn was die verſproche / 


nen hundert Gulden ketrifft, for habt iht 


euch ſchon felbft bezahlt gemacht, weil 
neurhundert im Beutel geweſen ſind. 


Der Zimmermann leugnete das, verklagte 
den Kaufmann, und gab das Geld den 
erichten in Verwahrung. Nach vielen 
Verſuchen wurde endlich die Sache ge⸗ 


daß ein lederner Beutel mit Geld 


Der Zimmer⸗ 


ſchlichtet. Der Richter befahl den Kauf⸗ 
mann zu ſchwoͤren, daß neunhundert Gul⸗ 
den in dem verlohrnen Beutel geweſen. 
Das that es. Der Zimmermann aber legte 
gleichfalls einen Eid ab, daß nicht mehr, 
als achthundert Gulden darinnen geweſen. 
Hierauf entſchied der Richter die Sache 
folgender Geſtalt. Da ein jeder von bey⸗ 
den die Wahrheit durch einen Eid bekraͤf⸗ 
tiget hat, fo gehoͤret dieſes Geld nicht dem 
Kaufmanne, weil er neunhundert Gulden 
derlohren, der Zimmermann aber nur 
achthundert gefunden. Es ſoll deswegen 
der Zimmermann das Geld ſo lange bey ſich 
verwahren, bis der rechte Eigenthuͤmer 
koͤmmt, und zuverſichtlich darthut, acht⸗ 
hundert Gulden verlohren zu haben. Je⸗ 
dermann lobte dieſes weiſe Urtheil des 
Richters, welches verurſachte, daß der 
Kaufmann bellt ein pier feiner Unteene 
ward. a 
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Anekdote. 
Der reiche Kaufmann Fugger, der 
nachher nebſt ſeiner ganzen Familie in den 
Grafenſtand erhoben wurde, bat den Kai⸗ 
‚fer Each den Künften zu ſich zum Abends 
eſſen. Er bewirthete ihn auf das herrlich⸗ 
ſte, und ließ einen ſilbernen Becher voll 
wohlriechender Holzer auftragen, w che 
er er ſteckte. In den Brand warf er br 
Obligationen, eine jede von einer Millor 
welche der Kaiſer ihm uͤber ſo viel darge: 
ſchoſſene Summen ertheilt hatte, und ſie 
fie verbrennen. Daben ſagte er 1 
„fen. zur Dankſagung für. die Ehre, da 
„der Kaiſer bey ihm d Abendefen eiuges 
Rommen GEN sanken ai dnn, 
ee 
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Wecrtel- Cours. Königsberg, den 29. März, 1789. 


Amſterdam 41 Tage 1 L. vis : 308 gr. 
FIRE re ren = 306 ½ gr. 
Hamburg 3 Wochen 1 Kthlr. beo. . 137 gr. 
II; 255 5 5 5 136 ½ gr. 
Raͤndige hollaͤndiſche Ducaten * € 2 fl. 9 II gr. 
dito alte E £ 2 z 8 28 gr. 
Alberts⸗Thaler raͤndig 7 D . . 4 18 
dito alte e 5 1 8 1 4 14 
Alte Rubeln 5 . s 5 3 1818 
Neue dito = : E P — 4 * 
Gute dito f £ * 5 P | 3 
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Elbingſche Speicher Getreide- Preife bey Laſt. ö 
Weizen weiſſe Poln. . 130 Pfd. 320 bis 
ai dito. hochbunte dito. — 128 — 310 — — Cl. 


dito. bunte Thornſche — 126 — Sn eu hen 
a Roggen reine Poln. : 120 — 188 — — 
ö dito. Werder und Hoͤchſche — — ee e 


Am Sonnabend den ten April Morgens um 10 Uhr, ot eine Partie Oehl, 
Zucker, Candit und andere Material-Waaren in der Koͤnigl. Licent-Waage in oͤffentli⸗ 
cher Auction gegen baare Bezahlung verkauft werden. 79 
ü Der ſoſ genannte Reuſtaͤdtſche Schießgarten oder jetzige angelegte Faͤrberey ohn⸗ 
weit dem Hollanderthor ft aus freyer Hand zu verkaufen, Kaufluͤſtige Fönnen’ fich 
hieruͤber bey dem Eigenthuͤmer Jacob Haͤrtel ſelbſt oder auch wenn ſelbige bis ben 
Schluß des Kaufs Bedenken finden Ihren Rahmen zueroͤfnen, ſich bey Herrn Juſtitz⸗ 
Comiſſarius Leuchert melden Ihren Both geben und nähere Bedingungen vernehmen. 
Wenn der auf der hieſigen Speicher Inſel ſub Lit. A. Re. XVII. 56 belegene, 
der verwitweten Barbara Kern zugehorige Speicher, welcher bey der gerichtli⸗ 
chen Abſchaͤtzung 1200 Rthle. gewuͤrdiget worden, worüber die Tape täglich in un⸗ 
ſrer ‚Regiftratur nachgeſehen werden kann, in Terminis den 21. März, den 18. April 
und den 16. May oͤffentlich verkauft werden ſoll; fo machen wir ſolches hierdurch 
jedermann bekannt, und laden die Kaufluſtige ein, gedachten Tages allhier vor un⸗ 
ſerm Deputato Herrn Stadt⸗Rath Jungſchultz v. Roͤbern ihren Bott anzu⸗ 
geben und zu gewärtigen, daß nach Ablauf des dritten Termins, welcher pekremtoriſch 
ift, dem Pluslicitanten beſagtes Grundſtuͤck zugeſchlagen werden wird. Auch rufen 
wir hiemit alle und jede uns unbekannten Real⸗Prätendenten, bey Verluſt und Prö⸗ 
cluſion ihrer 4 die a 19 5 ir dieſen Terminen gleichfalls an⸗ 
uzeigen und zuweiſen. Elbing, den äten Febr. 1789... 
1 e gönigl Peenß. Stadt⸗Gericht. 
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